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Zehn Jahre nifbe 

„Auf die ersten Jahre kommt es an!“ – unter diesem Motto 

wurde das nifbe vor zehn Jahren in innovativer Verbindung von 

Forschung und Praxis sowie einer landesweiten Vernetzung 

gegründet. Hintergrund war die Erkenntnis, dass in den ersten 

Lebensjahren die entscheidenden Grundlagen für die gesamte 

spätere Bildungs- und Berufsbiographie der Kinder gelegt 

werden. In diesem Sinne sollte das nifbe mit Förderung durch 

das Land Niedersachsen dazu beitragen, die Kinder in Familie, 

Tagespflege und KiTa auf bestmögliche Weise zu begleiten und 

zu fördern. Mit einem Festakt in der Schlossaula der Universität 

Osnabrück blickte das nifbe jetzt auf zehn bewegte Jahre zurück 

und gab einen Ausblick in die Zukunft und die anstehenden 

bildungspolitischen Herausforderungen. 

Der niedersächsische Wissenschaftsminister Björn Thümler 

gratulierte dem nifbe in seinem Grußwort zu zehn Jahren 

„wichtiger und erfolgreicher Arbeit“ und hob heraus:  „Das nifbe 

ist ein bundesweiter Vorreiter auf dem Weg, die frühkindliche 

Entwicklung unserer Kinder zu verbessern und voranzubringen“. 

In den vergangenen fünf Jahren habe das nifbe so auch 

vielfache inhaltliche Impulse gesetzt und über seine 

Qualifizierungsmaßnahmen rund die Hälfte der 5.500 

Kindertageseinrichtungen in Niedersachsen erreicht. Thümler 

betonte: „Wir wollen das nifbe im Bereich der Aus- und 

Weiterbildung stärken und mit seiner Hilfe den Transfer 

wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Praxis der Einrichtungen 

und Angebote frühkindlicher Bildung verbessern.“ 



 

nifbe-Direktorin Prof. Dr. Renate Zimmer unterstrich, dass das 

nifbe sich in den vergangenen Jahren als „unverzichtbarer 

Baustein für die konsequente Qualitätsentwicklung und 

Professionalisierung in der frühkindlichen Bildung des Landes 

Niedersachsen etabliert hat“. Im Zentrum stehe der 

„wechselseitige Transfer zwischen Forschung und Praxis und ein 

Dialog auf Augenhöhe zwischen allen Beteiligten“.  

Kritisch ging die Institutsdirektorin auf die von der damaligen 

rot-grünen Landesregierung initiierte Umstrukturierung im 

Jahre 2016 ein, durch die das nifbe sein Forschungsstandbein 

und erhebliche Ressourcen für seine Präsenz in der Fläche 

verloren habe. Sie erhoffe sich daher „eine Stärkung des nifbe 

durch die neue Landesregierung und eine langfristige 

Planungssicherheit.“ 

Vor dem Hintergrund einer zunehmenden individuellen, 

sozialen und kulturellen Vielfalt in den KiTas wird sich das nifbe 

ab 2018 insbesondere dem neuen Themenschwerpunkt „Vielfalt 

leben und erleben!“ widmen. Verbunden damit sind kostenfreie 

Qualifizierungsmaßnahmen für Pädagogische Fachkräfte und 

MultiplikatorInnen zum kompetenten Umgang mit Vielfalt und 

ihren zahlreichen Dimensionen wie Flucht- oder 

Migrationshintergrund, Behinderung oder soziale Lage. „Damit 

stellen wir uns einer zentralen gesellschaftspolitischen 

Herausforderung und leisten einen wichtigen Beitrag für die 

Chancengerechtigkeit von Anfang an“ unterstrich Prof. Dr. 

Renate Zimmer.  

Als Gründungsvater des nifbe erinnerte der ehemalige 

niedersächsische Ministerpräsident und Bundespräsident 

Christian Wulff an die innovative Ausgangskonzeption des nifbe 

und hob heraus: „Zwischenmenschliche soziale Kompetenzen 

werden in der zukünftigen beschleunigten globalen 

digitalisierten Welt der Vielfalt von noch größerer Bedeutung als 

heute sein. Kinder müssen auf die Zukunft vorbereitet werden, 

sich aber vor allem optimal und individuell entwickeln können. 

Das nifbe verknüpft Praxis und Forschung in der frühkindlichen 



 

Bildung und Entwicklung und sein Forschungsstandbein sollte 

wieder gestärkt werden.“ 

Im Rahmen des Festaktes zum zehnjährigen Geburtstag des 

nifbe forderte Prof. Dr. mult. Wassilios Fthenakis in einem 

Fachvortrag auch „Mut zur Reform“ und sah die Chance das 

„Bildungssystem von unten nach oben zu entwickeln“. Er 

kritisierte die fehlende Kommunikation und Kooperation im 

Bildungssystem, durch die Übergänge wie zwischen KiTa und  

Grundschule häufig zu Sollbruchstellen werden würden. Bildung 

müsse als ein Prozess verstanden werden, der in einen sozialen 

und kulturellen Kontext eingebettet ist und sowohl von 

Fachkräften bzw. Eltern als auch von Kindern aktiv ko-

konstruiert wird. In einem weiteren Fachvortrag stellte Prof. Dr. 

Fabienne Becker-Stoll, Direktorin des Staatsinstituts für 

Frühpädagogik in München, das sozial-emotionale Lernen von 

Kindern als Voraussetzung für pädagogische Qualität vor. Von 

zentraler Bedeutung seien dafür auch die sichere und 

wertschätzende Beziehung zwischen Kind und Erzieherin. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 


